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Das U askenkr ansehen am 19. Febr. In der nächsten literarischen Ver- 

war van etwa hundert Teilnehmern be- Sammlung — wegen des Bazars um 

sucht, die sich alle ausgezeichnet unter- eine Woche verschoben — wird Fräu- 

hielten. Es war Mitternacht, als die lein Ter Jung über Peter Rosegger be- 

ersten an die Heimkehr dachten. richten. 



III. Umschau* 



Seminarlehrer Roeseler hielt am 26. 
Februar einen Vortrag vor den deut- 
schen Lehrern in Cleveland, Ohio, über 
das Thema: /Warum wird den moder- 
nen Schriftstellern im Deutschunter- 
richt nicht mehr Raum gewährt?" 

Die Illinois Staatszeitung vom 28. 
Februar druckt einen Artikel der Chi- 
cagoer Presse vom 26. Februar ab, der 
sich mit dem deutschen Schulunter- 
richt in Chicago und dem von Hilfs- 
Superintendent Schmidhofer berichte- 
ten Zuwachs zur Anzahl der Schulen 
sowie zur Kinderzahl beschäftigt. 

„Je siegreicher Herr Schmidhofer in 
seinen Bemühungen ist", so heisst es in 
dem Artikel u. a., „umso beschämender 
ist die Tatsache, dass man erst mit 
Mühe durch deutsche Eltern zu deren 
Kindern gelangen kann. 

Es kann nicht oft genug wiederholt 
werden, dass die Deutschen unmöglich 
Achtung für sich selbst, ihre Sprache* 
ihre Sitten und Gebräuche fordern dür- 
fen, solange sie selbst fremde Ge- 
bräuche nachäffen und ihren Kindern 
lieber Dollars als den deutschen 
Sprachschatz zu sichern bestrebt sind. 

Achtung gewinnt nur der, wer sich 
selbst achtet Dies gilt von Individuen 
genau so, wie von Völkergruppen. Und 
dass die Deutschamerikaner in den 
letzten 18 Monaten einen Passionsweg 
zu gehen hatten, ist nicht so sehr dem 
Vorurteile der Amerikaner, als viel- 
mehr der betrübenden Tatsache zuzu- 
schreiben, dass die Deutschamerikaner 
Jahrzehnte hindurch nichts getan ha- 
ben für das bessere Verständnis des 
deutschen Wesens von Seite der Nicht- 
deutschen." 

Dr. W m. H. Maxwell, Superintendent 
der Schulen in New York, ist wiederge- 
wählt worden. Es wurde ihm auch ein 
Urlaub mit vollem Gehalt vom 15. Feb- 
ruar bis 10. Oktober ds. Js. gewährt 
Superintendent Wirt von Gary erhielt 
bei der ersten Abstimmung eine 
Stimme. 

Das „Department of Superintend- 
ence'" der N. E. A. hat sich auf seiner 



Versammlung in Detroit gegen militäri- 
schen Drill in den High Schools ausge- 
sprochen und sich für körperliche 
Übungen ohne militärisches Gepräge er- 
klärt. 

Der letztjährige Bericht des Super* 
intendenten der öffentlichen Schulen 
New Yorks, der im November im Druck 
erschien, enthält unter anderem auch 
Angaben über die Führung des modern- 
sprachlichen Unterrichts in den Ele- 
mentarschulen der Metropolis Ameri- 
kas. Herr John L. Hülshof, der Leiter 
dieses Unterrichtszweiges, teilt mit, 
dass im Schuljahre 1914-15 53 fremd- 
sprachliche Lehrer tätig waren, und 
zwar 47 für Deutsch, 3 für Franzö- 
sisch, 2 für Italienisch und einer für 
Spanisch. Bisher wird fremdsprach- 
licher Unterricht nur im achten Grade 
erteilt. Die Empfehlung Herrn Htils- 
hofs geht dahin, dass der Unterricht 
schon im 7. Grade begonnen werde und 
dass die Arbeit in demselben dem Schü- 
ler wie die in den andern Fächern be- 
wertet werde. Sonst ist in dem Unter- 
richt in den fremden Sprachen ein er- 
heblicher Fortschritt bemerkbar. Na- 
mentlich ist es Herrn Hülshof gelun- 
gen, die Unterstützung der Leiter der 
Schulen in der Förderung dieses Unter- 
richtszweiges zu erhalten. Dagegen 
führt er Klage darüber, dass nicht bei 
allen Lehrkräften die gewünschte und 
zur Führung des Unterrichts nament- 
lich im Hinblick auf die Forderungen 
der direkten Methode notwendige Vor- 
bildung vorhanden ist. Zu wünschen 
wäre es, dass das in einer Schule ge- 
machte Experiment, den deutschen Un- 
terricht auf die Grade 5—8 auszudeh- 
nen, zur allgemeinen Einführung des 
Deutschen in diese Klassen führte. 

Grosse Freude herrscht, wie die 
Omaha Tribüne vom 7. Februar berich- 
tet, unter den Freunden und Förderern 
des Deutsch-Unterrichts in den Volks- 
schulen ob der Entscheidung des Ne- 
braska Obergerichts über die Verfas- 
sungsmässigkeit des sogenannten 
Mocket-Schulgesetzes, das die Einfüh- 
rung des modernen Sprachunterrichts 
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vom 5. Grade ab in den Volksschulen 
bedingt, wenn Eltern oder Vormünder 
von mindestens 50 Kindern dies verlan- 
gen. Das Obergerieht hat über den 
ihm vorliegenden Klagefall die einstim- 
mige Entscheidung abgegeben, dass das 
Gesetz in allen Stücken verfassungs- 
mässig ist und die jeweiligen Petenten 
die Schulräte gerichtlich zwingen kön- 
nen, das Gesetz durchzuführen. Die 
Klage war auf die Weigerung des 
Schulrats von Nebraska City, den deut- 
schen Unterricht einzuführen, von der 
Teutonia Loge No. 15 des Ordens der 
Hermanns-Söhne angestrengt worden. 

Der Deutschamerikanische Bund 
von Rochester und Umgebung hat ein 
von Herrn Prof. H. Pfaefflin verfasstes 
Buch herausgegeben, das die (Ge- 
schieht e des Deutschtums von Roches- 
ter behandelt 

An der Universität von Vermont 
(Burlington, Vt.) wird von der dorti- 
gen deutschen Abteilung eine deutsche 
Sommer schule während der Ferien ab- 
gehalten werden, als deren Leiter die 
Herren Professor Anton Appelmann, 
der Vorsteher der genannten Abtei- 
lung, und Dr. Carl A. Krause, Vorste- 
her des neusprachlichen Unterrichts 
an der Jamaica High School und Lek- 
tor an der Universität der Stadt New 
York, fungieren werden. Dr. Krause 
ist der Verfasser der bekannten Wal- 
ter-Krause Serie von deutschen Lehr- 
büchern. Sein Name sollte der Schule 
einen grossen Besuch gewährleisten. 

Am 18. März sind es 40 Jahre, dass 
Ferdinand Freiligrath, der patriotische 
Dichter und Übersetzer von Longfel- 
low und Walt. Wittman, gestorben. 

Die Klage der Clevelander Lehrer 
gegen den Superintendenten J. M. H. 
Frederick um Anerkennung des Rechts, 
sich der „Federation of Labor" an- 
schliessen zu dürfen, ist, wie der New 
Yorker Staatszeitg. aus Columbus be- 
richtet wird, vom Obergericht zu Guns- 
ten der Lehrer entschieden worden. 

In Berlin wurde eine Freie Vereini- 
gung für Erziehung und Unterricht ge- 
gründet, die sich aus Angehörigen der 
verschiedensten Städte und Organisa- 
tionen zusammensetzt Das Ziel der 
Vereinigung, für die eine Vorbesprech- 
ung bereits am 29. September in Berlin 
stattgefunden hatte, ist, eine Art Er- 
ziehungsparlament zu bilden. Der Ver- 
einigung gehören u. a. die folgenden 
Herren an: Prof. Rein-Jena, Prof. 



Spranger-Leipzig, Stadtrat Ziehen- 
Frankfurt a. M., Schulrat Wychgram- 
Lübeck, Oberbürgermeister Wilma-Po- 
sen, Schulrat Siekinger-Mannheim, 
Schulrat Kerschensteiner-München, Pr. 
Bernheim-Greifswald, Prof. Natorp- 
Marburg, v. Rieppel-Nürnberg, Vors. 
des Vereins deutscher Ingeniöre, ßchul- 
rat Gaudig-Leipzig, Prof. Mausbach- 
Mtinchen, Prof. Förster-München, u. v. 
andere. 

Am 1. Januar 1916 ist die Jubiläums- 
stiftung des Deutschen Lehrervereins 
mit einem Kapital von 225,679.90 Mark 
ins Leben getreten, die nach ihren auf 
der Kieler Vertreterversammlung 1914 
angenommenen Satzungen den Zweck 
hat, Mitgliedern des Vereins, die an 
Tuberkulose erkrankt sind, Unter- 
sttitzungen zu gewähren. Das Stif- 
tungskapital besteht in der Hauptsache 
aus dem Ertrage der Sammhingen und 
freiwilligen Zuwendungen, die aus An- 
lass des 25jährigen Regierungsjubi- 
läums Kaiser Wilhelms IL am 15. Juni 
1913 in den Zweigvereinen des Deut- 
schen Lehrervereins erfolgt sind. 

Welchen ungeheuren Einfluss der 
grosse Weltkrieg auf den Nachwuchs 
der deutschen Lehrerschaft ausübt, er- 
sieht man am besten aus den neuesten 
amtlichen Veröflentlichungen über die 
im Jahre 1916 abzuhaltenden Lehrer- 
und Lehrerinnenprüfungen. Von 189 
preussischen Lehrerseminaren sind nur 
38 in der Lage, Entlassungsprüfungen 
abhalten zu können. Gar keine Prüfun- 
gen finden statt in den Provinzen Pom- 
mern und Westfalen mit zusammen 46 
Seminaren. An je einem Seminar wird 
in Ostpreussen und Sachsen geprüft, an 
je zwei in Posen und Schleswig-Hol- 
stein, an je vier in Brandenburg und 
Hessen-Nassau, und an sechs Semina- 
ren in Schlesien und Rheinprovinz. 
Diese acht Provinzen haben zusammen 
131 Seminare. Auffallend muss es er- 
scheinen, dass in Westpreussen die Se- 
minare so besetzt sind, dass an allen 
zwölf Anstalten Entlassungsprüfungen 
stattfinden. Von den achtzehn staatli- 
chen Lehrerseminaren halten nur Ine- 
terburg, sowie die drei schlesischen in 
Breslau, Löwenberg und Beuthen Prü- 
fungen ab, während von den dreizehn 
nicht staatlichen Anstalten für Lehre- 
rinnen nur Kattowitz, Schleswig und 
Lüneburg prüfen. Somit sind von 220 
Seminaren nur 45 oder 20 v. H. der Ge- 
samtzahl imstande, neue Kräfte für 
den Volksschuldienst zu stellen. 

Einen neuen schweren Schlag hat die 
experimentelle Psychologie durch das 
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Ableben des Münchener Philosophen 
und Psychologen O. Külpe erlitten. Am 
30. Dezember ist er einem Herzleiden 
rasch erlegen. Mit ihm, so schreibt die 
Sachs. Schulzeitung, hat man den zur 
Zeit bedeutendsten Schüler Wilhelm 
Wundts zu Grabe getragen, einen der 
fruchtbarsten, solidesten und vielsei- 
tigsten Arbeiter am Gesamtbau der 
pyschologischen Wissenschaft Sein 
Hauptwerk ist der „Grundriss der Psy- 
chologie auf experimenteller Grund- 
lage". 

Dem Berliner Dichter Carl Stern- 
heim ist der Fontanepreis für seine 
drei Erzählungen „Busekow", „Napo- 
leon" und „Schuhlin" verliehen wor- 
den. Sternheim nahm die Ehrung an 
und gab die mit dem Preise verbundene 
Preissumme an den jungen Prager Er- 
zähler Franz Kafka für dessen Novel- 
len „Betrachtung", „Der Heizer" und 
„Die Verwandlung" weiter. 

Lehrer Kuohe, der an einer Görlitzer 
Volksschule wirkte, hat im Kriege das 
Augenlicht vollständig verloren. Er hat 
trotzdem vor einiger Zeit wiederum An- 
stellung im Volksschuldienste zu Gör- 
litz gefunden und unterrichtet mit bes- 
tem Erfolge seine Schüler in Religion, 
Geschichte und Gesang. 

In Luolin wurde, laut „Gazeta Lodz- 
ka", ein jüdisches Gymnasium eröffnet, 
in dem ausser der deutschen und polni- 
schen Unterrichtssprache auch im jüdi- 
schen Jargon unterrichtet wird. 

Wie die „Kreuz-Ztg." erfährt, hat 
Sven Hedin den Gesamterlös seines 



Buches ff Em Volk in Waffen" in Höhe 
von 75,830 Mark dem deutschen und 
österreichisch-ungarischen Boten Kreuz 
zur Verfügung gestellt 

Der Verleger der Deutsche» Sohut- 
praxis feiert in der Ausgabe vom 31. 
Dezember die Verdienste des Schulrats 
Dr. Richard Beyfert, der auf 25 Jahre 
einer segensreichen Tätigkeit als 
Schriftleiter der Deutschen Schul- 
praxis zurückblickt. 

Eine mitteleuropäische Volksschul- 
Jconferenz schlägt der bekannte Leipzi- 
ger Pädagog Rudolf Schulze im Ja- 
nuarheft seiner Zeitschrift „Neue Bah- 
nen" vor. Die Konferenz soll durchaus 
den Charakter einer wissenschaftli- 
chen Veranstaltung tragen. Alle Fra- 
gen politischer Natur sind gänzlich 
auszuschalten. Die Konferenz soll 
keine Beschlüsse fassen, sie soll nur 
Anregungen geben. Das Wesentlichste 
soll sein die regelmässige Zusammen- 
kunft der bedeutendsten Pädagogen 
der beteiligten Länder, Austausch der 
Meinungen und Erfahrungen, ein ge- 
genseitiges Verstehen und Lernen. 

Soll die Konferenz das gesamte 
Schulwesen (einschliesslich die höhe- 
ren Schulen) umfassen? Wie sind neu- 
trale Staaten zu behandeln? Wie sind 
die Beziehungen zu den Regierungen 
und Schulbehörden herzustellen? Das 
sind Fragen, die noch der Beantwor- 
tung harren. Diejenigen, die zur För- 
derung der Idee beitragen wollen, wer- 
den ersucht, Vorschläge, Bedenken und 
Wünsche an die Schriftleitung der 
„Neuen Bahnen", Leipzig, Arndtstr. 36, 
einzusenden. 

Karl Schauermann. 
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Die Perlen mein. * 
Motto. — These are my Jewels. 

Reicht mir die Hand und wandert mit 

mir ferne, 
Ihr lieben Freunde von den Ländern 

all, 



* Dies tiefempfundene Gedicht wur- 
de ursprünglich zur Begrüssung der 
aus Deutschland eingetroffenen Gäste 
zum Internationalen Kongress für 
Schulhygiene, der in den letzten Au- 
gusttagen des Jahres 1913 in Buffalo 
stattfand, geschrieben. Sein Hauptge- 
danke gewinnt in dieser sturmbeweg- 
ten Zeit besondere Bedeutung. D. R. 



über die Erd\ aus tiefem, blauen 
Meere, 

Durch grüne Fluren, zu dem Wasser- 
fall. 

Hin zu den Wäldern, Hügeln, Berg und 
Feldern, 

Ins grüne Tal, durch Hain, auf Flur 
und Feld, 

Um dort zu singen von der Kinder- 
herzen. 

„Dies sind die Perlen mein" — die 
Kinderwelt 

Durch weite Wiesen wollen wir euch 

führen, 
Wo Blumen duften unterm Himmel 

blau, 



